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Gelehrte

Abhandlung Vom Tanzk-
g

Der Tanz hat, nebst der Musik, vor den andern

schönenKünstendiesesvoraus, das er wahr-

scheinlicherweisedie ältesteist. Die Lehrerin dessel-

ben war die Natur. Sie muntert selbst die Jugend

dazu aus, indem sie sie zumHüpfengeneigt macht;

und dieser Trieb herrschtauch in der Thierwelt.Da

aber die Thiere keinen Begris von Harmonie haben,
so können-ihre Bewegungen keiner Regel»solgen. Die

Sprünge der Thiere verhalten sich eben so gegen den

regelmäßigenTanz, als daseZwitschern der ögel

gegen eine nach KunstausgeführteMusik. Beydes

sind nur die rohen Ansangsgrunde der Kunst; aber

methodischgeordnet, werden sie bey vernünftigen

GeschöperWohlklang und Zier.lichk·eit.

Seinem ersten Endzweckenach soll also der Tanz

ein Ausdruck der Freude seyn. Kinder pflegen

durch ihre Sprünge Gesundheit und Munterkeit an-

zukündigen.Die wildeskenVölker, die von andern

schönenKünsten gar Nichts wußten , kannten doch

eine Art von Tanz. Er ward bey ihnen sogar ein

Stück des Gotte-OWNER sie tanzten den Gestirnen

und Götzenzu Ehren. Dies war nämlich blos als

eine Freudenbezengunggemeynt. Es darf uns eben

so wenig fremd vorkommen, wxnn sie hey dem glück-

Kchm Eintritte des Vollmonds ihre andachtigen

Sprüngemachten , als »wennwir, aus Dankbarkeit

gegen die Gottheit- eM Geräuschin der Lusterregen,

Und zu unserm LobgesangeGeschützeabfeuern.
"

Da dei- Tanz allmahlig beo gesittecenVölkern in

Form einer Kunst gebrachtWurde, und man aus einem

UndPolitischechllmch.
Mit allergnadigstekFreyhezkp

72tes Stücke Montag- den 7. October I764«.
Chaos unzufammenhangender S rün e, Ste -

und Tritte, Qr d nun g hervorrieäselgtemanllFunfixg
nem Hauptendzwecke, dem Au s d r u ek e d e r Fr eu-

dzle,noch einen zweyten, die Nachahmung. Der
Gegenstand der Tanzkunst istfGebardiy Stel-
lung, Bew eg u n g. Man suchte also durchdies

dreyesgewisseLeidenschaftenund Zustände, oder ge-
wisseVerschiedenheitender Länder, nachahmendab-

zubilden. So haben wir heutiges Tages Bauer-

tanze,pohlniiche,englische,spanischeTänze,u. s. w.

geäschiedneGattungender Tanze sind eben so viele

«attirungender Frölichkeih bis da
«

.

« -

ter.in das Ernsthafte verliert. Bei) Zelt-its
der Leidenschaftenbietet die Musik vorzüglichd

Tanzedie Hand, und wird ihm weit unentbehrlicheensI
weil sie an manchenStellen, wo die Bewegung nichts
genug sagt, eine verstandlichereSpracheredet« da-
her lzqtschon Batteur erinnert, daß der Tänzer,und

Musikus zusammen nur Ein Coneert ausführen.
·

Sehen wir aus die Vortheiledes Tanzes, somacht
er er ens» als Vergnügen und Erholung betrach-
tet, keinegeringe Classe der geselligenFreudenaus.

EinmalIst es der Ruf der Natur, unter unsre Arbei-
ten UthUUueuzu mischen; und wir würden-undank-

bar»gegen die von ihr gegonnten Kräfte undVore

theile.seyn,wenn wir nicht durch Uebung und Ge-
nuß ihren erwünschtenZustand zu erhalten suchten.
Das Vergnügen selbst, das der Tanz verschaff-
ist, wenn man es zergliedern wollte, einevsehrzu-

sammengesetzteEmpsindung, von welcher Eigenliebe

undEhrgeizin Zeigung unsrer eignen Geschicklichkeit
idealischeLustan Ordnung und Geschwindigkeit,aus
dem Ganzengeschöpft,Bewundrung der Fertigkeit

andrer-
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andrer, Neigung zur Geselligkeit, Neigung für das

andre Geschlecht , eine geheime Empfindung des

Wohlbesindenunsers Körpers, der sich zu häufiger
Bewegung tüchtigbefindet, idealisches Vergnügen
an dem äußerlichenAnblicke der Kleider, Stellun-

gen, Regierungen des Tanzsaals, u. s. w. die Jn-
gredienzien ausmachen.

Zwehtens verschaft der Tanz den Nutzen, daß
er den menschlichenKörper sehr zu seinem Vortheile
zeigt, und zu der Stärke und Geschmeidigkeit der

Glieder das seinige beyträgt. Ein gewisses Edle,
Zierliche und Ungezwungne in dem Gange und den

Gebärden ist die Frucht davon, die uns auch alsdenn

nicht verläßt, wenn wir das Tanzen selbst eingestellt
haben. Dies ist der vorzüglichsteGrund; welcher
vernünftigeAeltern bewegt, ihren Kindern in dieser
Kunst Unterricht zu verschaffen.

Es findet sichaber noch ein dritter Vortheii von

nicht minderer Wichtigkeit; die Bewegung. Man

weiß, wie sehr es unser Körper bedarf, durch Be-

wegung in gesundem Stande erhalten zu werden.
Der gemäßigteGang ist zu diesem Endzweeke nicht
so dienlich, als der Tanz; die Erschütterungund Er-

müdung, die er hervorbringt, ist überaus zuträglich,
und vertritt bey Personen vornehmen Standes die
Stelle der Handarbeit, unter welcher die Geringen
ihre gesunden Tage zubringen. Schon aus diesem
Grunde ist er allen, die eine stille Lebensart führen,
vornehmlich aber dem schönen Geschlechte, anzupreii

sen. Der Tanz ist für Frauenzimmer das, was bey
den Alten die Ghinnastik für Jünglinge war. Er

ist die einzige lebhafte Leibesübung,die noch dem

andern Geschlechteunsre Sitten erlauben. Diejenige
Jahreszeit des Lebens aber, da ihn die Natur am

deutlichsten fordert , ist die Jugend; weil alsdenn

eine muntre Bewegung dem Wachsthume des Kör-

pers den meisten Vorschub thut.
Wenn man mir diese Vortheile des Tanzes ein-

räumt; wie siedennkein Vernünftigerlåugnenwird ;

so will ich dagegen aus Erkenntlichkeit freygebig seyn,
und einige andre, die ich noch mit einrechnen könnte,

. wegstreichen. Jch will nichts davon sagen, was je-
ne griechischenPhilosophen behaupteten,daß der Tanz
ein Mittel zur Tugend sey; noch auch in der Akznepz
kunst feine Verdienste fv hoch»treiben,daß ich ihn für
einen fehtbaren Gegengift wider den Stich der Ta-
rantuln ausrufte.

—

Indem ich aber den Nutzen desTanzes überhaupt
betrachte, so läugneich dadurch nicht- daß Fehler da-

mit verbunden sehnkönnen. Es giebt unbedeutende,
alfznaekünstelte, possirlåche, NWistdniige Tanz-n
Es sie-Jst ging-n Inst frechen «-..·E-t«-.«i«llm«.;i:iver-geses-
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kann darinnen zur Unzeit ausschweifen, oder seinem
Vergnügenbis zur fehlerhaftenUebermaße nachhäm
gen. Man»kanndaher schädlicheGelegenheit neh-
men, unzulaßigenUmgang mit Personen verschied-
nen Geschlechts zu errichten; welches insonderheit
beh verlarvten Tanzen der Fall ist. Kurz , unzählig
sind die Abwege, worauf man sich beh dieser Ergötz-
lichkeitvon der Mittelstraßehinweg verirren kann.
Jch rede aber gar-nicht von dem Mißbrauche. Jch
betrachtebloß den Tanz überhaupt. Das weiß man

schon, daß alle-Dinge unter dem Monde, selbst die

heiligsten, unter gewissen Umständenin Fehler ver-

Wer wollte sich aber darum
von ihrer rechtmäßigenAnwendungabschreckenlaßen?

Man hat wider den Tanz einen wichtigen Einwurf
vorzubringen geglaubt, den man also vortrug: »Wenn

"jemand, der«nichts von der Tanzkunst wüßte, in
»einen Saal voll tanzender Personen träte, und die

»Ohrenvor der Musik zuhielte, so könnte ernichtam
"ders denken, als daß eine Schaar unsinniger Leute
Pim Zimmer herumhüpfte.»Jch werde dieses nicht
zugeben. Wofern ein so unwissender Zuschauer nur

einigen Antheil vernünftigenVerstandes hätte, und

sichgehörigeZeit zu urtheilen nähme,würde er, auch
ohneHülfe der Musik, eine Beziehung der Stellun-
gen und Bewegungen auf einander wahrnehmen, die

allen Verdacht des Unvernünftigenentfernen mußte.
Ueberhauptaber ist die Voraussetzung unbillig, daß
er auf die Musik nicht hören soll. Wie wollte jemand
im Stande sehn, gesund von einer Sache zu urtheilen,
zu deren Kenntnißihm gleichwohlein wesentlicher
Umstandmangelt? die Sittenlehrer,um es im Vor-

beygehenzu erwähnen,begehendiesen Fehler mehr-
mals, daß sie eine Sache, aus ihren Umständenge-
rissen, tadelhafter vorstellen, als sie wirklich ist. So

macht ein sonst sehr verständigerSeribent, der Zu-
schauer, vom Kartenspiele die lächerlicheVorstel-
lung, es wäre sehr seltsam, wenn vernünftigeWe-
sen ganze Stunden beysammensäßen,umeinen Hau-
fen gemalte Blätter auseinander zu werfen, und wie-

der zusammenzupacken. Hier ist gerade das Wesent-
liche, die Beziehung der Blätter auf einander, und
die daraus entstehenden Situationen, Rechte und

Nachtheile,in der Betrachtungweggelaßen. Könnte
man aber nicht, durch eine so gründlicheVorstellungse
art, tausend ernsthafte Dinge lächerlichmachen; ein

ordentlich beschriebnesPappier in den Augen«eines

Unverständigensur einen ungereimten Mischmasch
von Zügen und Strichen, oder die Figuren des Meß-

künstlers bei) einem Ungelehrten für Spielwerke
ausgedrü? .

Dch H) kelre lrieker :.;ikn Tanze zirücå
»
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Schüchternheitvor Ergdtzlichkeitden Vorwand der
Religion ergreifen, und von dem Tanze, ich weis
nicht welchen Schaden fur das Heil der Seele furch-

ten. So wohl gemeynt ihre Absicht ist, so wenig

darf man sichdoch dadurch schrecken laßen. Jch habe
bereits im vorigen, in sofern ich hier vom Tanze re-

de, den Misbrauch abgesondert. Nichts bleibt dem-

nach weiter übrig, als zu bedingen, daß man sich
des erlaubten Tanzes mit einer Maßigung gebrau-
chen solle. Die Klugheit ist schon unsern Pflich-
ten zur Begleiterin zugeordnet, wie vielmehr nicht

unsern Vergnügungen?Uebrigens ist es noch nie-

mals erwiesen, daß die Religion alles Vergnügen
aufhebensollte; und sie kann es nicht ohne das We-

sen der MenschlichkeitaufzuhebenL die Schrift
sichan dem einen Orte allgemeinxauszktzdcruekzzkjcheznt1
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so schränltsie sich dafür an dem andern ein; und

alles zusammengehalten,folgt blos so viel, daß sie
uns gegen weltliche Lustbarkeitem mit einem gewissen
Argwohne waffnet, welcher eben einen Theil derje-
nigen Klugheit ausmacht, von der ich geredet habe.

So lange demnach Unordnung und Uebermaße
vermieden werden, so lange die Vernunft ihre gebüh-
rende Herrschaft behauptet, so seheich keinen Grund,
warum man nicht den Tanz sowohl, als jedes andre

Vergnügen,sich erlauben, durch eine so zuträgliche
Bewegung seine Glieder starken, und der Einladung
der Natur, wenn sie uns dazu durch einen gesunden«

Zustand der Säfte auffordert, folgen dörfte.
"

Wir theilen zugleich denen Liebhaberndes Tan-

;zes heut 12 EnglischeTanze,mit denen dabehbefinde-«
«licheChorographienmit.
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Cadir- vom 24. Ang. « «

Der neulich gefundne Körper ist der Königl-Aka-
demie der Chirurgie zur Untersuchung zugeschickt.
Es befindet sich dabey der Kasten, worinnen er lag,
nebst einem andern Kasten mit einigen Gefäßem und

einer kleinen Handmühle, die man in eben der Höh-
ie gefunden, woraus man schließet, daß die alten

Einwohner der Canarifchen Inseln die Gewohnheit
gehabt, Gefäße die mit Getranke undGetraide ge-

füllt gewesen, in die Begrabnisse der Todten zu se-
tzen. Nach Briefen von Gibraltar ist die Fregatte
Salee von 44 Kanonen bereit, auszulanfen, und es

erhellet, daß die Schiffe, welche die Vestungswerke
der Insel Mogador beschossen haben, Französische
undkeine Spanische, gewesen sind.

«
London, vom I4. Sept.

Nachdem der Königl« FranzösischeHof erkläret

hat, daß er nicht die geringste Absicht habe, die

Turcks Inseln zu besitzen, oder zu gewinnen, auch
von- gedachtem Hofe der Befehl an den Grafen NE-

staing ergangen ist, auf gedachten Turcks Inseln
alles wieder in den Stand zu setzen, wie es daselbst
den Isten Junii gewesenist, und den Englandern ih-
ren Schaden nach einem mit unsern Gouverneur
von Iamaica unverzüglichfestzusetzendenWerthe zu

vergüten,so scheinetnun diese Sache völligabgethan
zu sehn. »

egorien,- den 29.- Aug-·
Die Streitigkeit zwischen unserm und demlLondis

ner Hofe wegen des Fürbeholzfällens in der Bau von

Honduras wird freundschaftlich beygelegtwerden.

Warschau, vom I. Sept.
Nachdem der Herr KrongroßniarschallGraf Bie-

linski in hiesigenGrod den Receß von seiner wieder

den letzten Convocationsreichstag unterschriebenen
Manifestation verlau-tbaret, und darauf am verwiche-
nen Sonnabend bey Sr. Königl. Tas. seine erste
Audienz gehabt, wurde derselbe mit vieler Achtung
ausgenommen, und da ihm die Rückgabe der DJZari

schalls-Jurisdiction angetragen wurde, so hat er ge-
beten solche bis aus den bevorstehendenReichstag zu

verschieben. Se- Erl« der Herr Castellan von Cra-

rau Krongroßfeldherrbefinden sich Vorjetzo in dero

Gütern Thaye, von wannen dieselben nach Bialistock,
und von dannen auf die Krönungdes Königes nach
Warschau zu komm-en entschlossen sind. Hochgedachter
Herr soon als der Graf Rzewuski, Woywod von

Cracau und Kronunierfeldhere- der Graf Ossolinski
Wohwod von Volhynien, und der FürstLubomirski,
Woywod von Lublin, haben einen gleichmäßigenRe-

reß von ihren Manifestationen wider besagten Con-

vocationsreichstag verlautbaret und anhero eingeschit
eket; der Herr GeneralfeldzeugmeisterVon Lithaiien,

)0( Sie
Graf Potockh hat sichvie-te MühegegebenSr. Kö-

nigl. Maj. Abbitte zu thun von wegen feiner Schwe-
ster der«GrasinKossotvskch Castellanin von Kannen-
weichedie gcsste iirheberin deeHanczerConiödew
tion gewesen, und hat das allergnädigsteKönigl.Ver-

sprechen erlangen daß fowol diese Dame als ander

von seiner Familiesicher nach ihrer Heimath zurück-
kehren können. Als er mit dieser erfreulichen Nach-
richt von Warschau abreisen wollen, und sichbeySr.

Maj. beurlaubet,wurde ihm eine Abschrift einervoii
der Potokischen Familie im Grod zu Lemberg einge-
gebenenManifestation vorgezeiget wider die jetzige
Khnigswahhwelche darinnen vor gewaltmäßiger-

klaret-worden, worauf besagter Herr seine Reise ein-

gestellet und hingegen gooo Mann Russen dahin cons-
mandiret worden, obbesagtenFamilie auf andere Ge-
danken zu bringen. Der GrafAssussalski, Castellan
von Wilda, Großfeldherrvon Lithauen, der Bischofs
von Wildn,Brzostowski, Großstallmeisterund der

Confoderationsmarschallvon Lithauen, Ostrawski,
Bischoffvon Cujaviem und andere mehr, sind inder

abgewichnenWoche ad propria verreiset, gestern aber

ist der Herr Krongroßschalzmeisternach seinen Gü-
tern ins Cracaufche abgefahren. Des FürstenPri-
matis Durchl. haben am verwichnen Montage dieje-
nige Herrn welche durch die Eonstitution des Convot
rationsreichstages zu den Conserenzenmit denen aus-

wartigen Abgesandten-, vornemlich den Rußisch. und

Preuß. ernennen worden, durch Billet-s dazu inviti-
ret, bei) hochgeh. Fürsten ist auch zu dieser Zeit eine

Conferenz derer hier befindlichen Herren Bischdffe
gewesen,welche die künftigeKrönungdes Königes
betreffen, die mit der gröstenPracht in Gegenwart
aller HerrnBischöfe und Aebte soll gehalten werden.
Das hiesigeSchloß und Rathhaußwird wegen der

bevorstehendenKrönung von aussen am besten gezie-
ret, man wird auch im Kurzen anfangen eine Ehren-
pforte dieser Handlung wegen zu bauen. Da dieserTa-
gen dasWasserin der Weichselungemein zugenommen,

sohat es nicht«nur allein viel Holz vom Ufer wegge-
fnhret zumgrvstenSchaden der Einwohner, sondern
auch diehiesigeneue Brücke ruiniret, so daß die Pas-
sage vollig gehemmet, derohalben man wieder die

Uebersahrterlauben inüssen.-DerHerr von Consianfs
General von »derfranzösischenArmee, welcher sich
im letzten Kriege besonders hervorgethan, ist hier die

vorige Woche en«Particulier angekommen , um der
Eeremonie der kunftigenprachtigenKönigl.Krönung
beyzuwohnens

Da mit dem7osten Stück dieserZeitung ein neues

Quartal enge-Zangen,sowerden die resp.Interessenten
ersnchet thePMnumeraiion mit 2 Fl. eins-richteten


